
old selbst stellte sıch der tranzösıschen Besatzungsmacht. Im Herbst 1946
wurde CI; zusammengekettet mI1t 49 Massenmördern, Folterern und
Schreibtischtätern, als „Angeklagter Nr. 41 CC

VO das tranzösısche Miılitärtri-
bunal 1n netfantf gestellt. Es kam Auftrıitten, die in der Geschichte der
Kriegsverbrecherprozesse ohnegleichen siınd einend baten einstige CFe-
fangene VO Dautmergen Leben und Freiheit fUI' den ehemaligen
ommandanten. Als eın jüdıscher Greis VOIL den Schranken des Gerichts
den degen des Hımmels für „diesen Mann, se1ıne Kınder un: Kındeskinder“
erflehte, brach eıner der Rıchter 1n Iränen AHBBSN

Am Januar 194 / wurde Erwın old AUS der Untersuchungshaft entlas-
SC  ‘ Am Morgen des Februar verkündete der Vorsitzende des Tribunals,
Rıchter jean Ausset, 21 Todesurteıile un hohe Haftt- un Zwangsarbeılts-
straten. Erwıin old aber Wul‘d€ als einzıger K7Z-Chef des rıtten Reiches

erwıesener Unschuld treigesprochen.

Michael Kırchner“*

Das Lebenswerk VO Janusz Korczak entzieht
sıch auch och sechzig Jahre ach seinem Tod
durch viele Unschärten“ eıner raschen Inter-
pretatıon. Diese „Unschärfen“ beginnen schon
m1t dem Geburtsjahr (Warschau 1878 der

un: enden mMI1t dem Datum der Ermor-
dung (Anfang August iın Treblinka.

Dr.. med Michael Kırchner, Harsewinkel, Jg 1944, StU-
dium der Theologie, Philosophie un: der Humanmedi-
Z1N, se1ıt S P Facharzt für Allgemeinmedizıin. Arbeiten

Janusz KorczakJanusz Korczak selt 1954 Mitarbeiter der Werkaus-
vabe: Janusz Korczak. Säamtlıche Werke (vorgesehen Korczak-Archiv, Warschau
Bände). Hg des Bandes Sozialmedizinische Schriften.
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Viele Berute hbte Korczak aUs, teilweise gleichzeıltig: Nachhıilfelehrer, Bı-
bliotheksassistent, Schriftsteller, Kınderarzt, Sanıtätsoffizıier, Erzieher, So-
zialpolitiker, Journalıst, Hörfunkautor, Radıiosprecher, Gerichtsgutachter,
Hochschullehrer. Vor allem 1aber WarTtr “NVäter- vieler Waisenkinder. Er
selbst bezeichnete sıch 1n dem „Fragebogen ZULT: erstmaligen Meldung der
Heilberufe“ 1940) als „Pädologen un: Pädiater“ Ta diesen „Unschärfen“
zählt auch seıne jüdisch-polnische Identität. Korczak W ar traglos Pole, ein
Patrıot. An Warschau hıng se1ın Herz. In den unklen Gettonächten streıft
ımmer wieder 1n Gedanken durch die (3assen un: Straßen dieser Stadt der

sıch die fer der Weichsel. Korczak WAar 1aber ebenso traglos Jude

Korczaks Jüdische Zugänge zZur Pädagog1ik
Janusz Korczak waächst als Henryk Goldszmıit 1n eıner wohlhabenden, bür-
gerlichen, assımılierten polnisch-jüdischen Famaiılie auf, V€I'WUI'ZCIt sowochl
1n jüdisch-aufgeklärter Tradıtion, als auch 1mM polnischen Volkstum. Er erın-
ert sıch 1947 1mM „ Tagebuch“: „Ich Mar damals fünf Jahre alt K UYnter
dem Kastanı:enbaum [ag ın Waltte gebettet ın e1iner metallenen Bonbon-
OSe meın ersier gelıebter, MALY nahestehender Toter begraben, Wenn uch
NUNY e1n Kanarienvogel WANY, eın Tod warf die geheimnısvolle Frage ach
dem Bekhenntnis auf.
IcCh 7zu0Ulte e1n Kreuz auf seinem Grab errichten. Das Dienstmädchen3
das gehe nıcht A enn se1 NUNY e1in Vogel, EL Nzıedrigeres als e1in
Mensch. Sogar ıhn wweıinen se1 Sünde Ka Und och schlimmer WAN,
da/s der Sohn des Hausverwalters feststellte, der Kanarıenvogel sei Jude g_

Ich uch Ich bin uchJude, UuUN Pole UunN Katholik Er zwüurde INS
Paradıes kommen, ıch dagegen, WeNnn iıch heine häfßlichen Ausdrücke g..
brauchte UuUnN ıhm folgsam ımM Hayus stibitzten Zucker mitbrächte, amıe
ZWAaYr nıcht gerade ıIn die Hölle, ber ırgendwohin, ZANZ dunkel el
Und iıch hatte ÄAngst ıIn einem dunklen Zimmer. Tod/Jude/Hölle. Das
schwarze jüdische Paradıes. Es gab Grund ZU Grübeln. CC 1

Korczak moditiziert se1ın jüdısches Selbstverständnis mehrtach 1m Laute
se1ınes Lebens, nıcht AUS Opportunıität, sondern infolge kritischen Denkens.
Seine Stellungnahme Z jüdischen Frage STAMINE A4US dem Jahre 1905

1) Janusz Korczak, Erinnerungen, 1! Das Recht des Kindes auf Achtung, Göttingen IL 250
(Diese Erinnerungen werden korrekter betitelt als Tagebuch 1n Janusz Korczak, Sämtlı-
che Werke W.), (in Vorbereitung) 1n eıner Neuübersetzung veröffentlicht.
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In dem Zeitschriftenartikel Statt einer Berichterstattung entlarvt den K O:
11a Juden’ VO Michal Muttermilch als eıne schäbige un sensationslü-
STELIIE Sudele1.
IR ‚Juden‘ z ird PINeE Tendenz sıchtbar: Dıie Juden sollten sıch Assımılıieren.
Herr Mauttermuilch hat offenbar DEVSESSCH, da/s die Menschen aufßer ıhrer Na-
tionalıtät, leideruch einen Magen besitzen. Er hat übersehen, da/ß neben der
zahlenmäfsig gerıingen, mehr oder wenıger widerlichen, bourgeoitsen jüdi-
schen Schicht eine mehrere Millionen zählende Masse hungernder, herumge-
stoßener Juden dahinvegetiert. Hätte Herr Mauttermilch sich 1n bifßchen
nıger ZUugeLraANL un lieber vorher Erkundigungen eingeholt, ehe sein
schäbiges Machwerk MAt dieser effektvollen Überschrift versah, hätten ıhn
dıe utoren Juszkiewicz, Rozenfeld, Perec, Abramowicz, Pinskı UunN viele,
miele andere mehr Behutsamkeit ımM Umgang mMA1t diesem Thema gelehrt. C4

Korczak solidarisiert siıch MmMIt dem jüdıschen Proletarıat, das „reift UuUnN sıch
erstaunlich rasch entwickelt, sıch bewufßt organısıert un ZWUNZEN iSt,
ber sıch reden “ Dıies Proletarıiat wünsche „UM jeden Preis jeglıche, uch

'<qdie Oseste Verbindung seiner bürgerlichen ‚Oberschicht‘ abzubrechen.
Es unterscheide sıch „nıcht NUY ın seinen Überzeugungen, sondern In
seiner Sprache CC

VO der Jüdıschen Oberschicht.?
1910 beteiligt sıch Korczak der Diskussion ber die Vereinbarkeit ALCY

Jüdiıscher Identität un tortschrittlichem Denken Unter dem Titel Dreı
Strömungen‘ beschreibt dreı, W1e€e Sagl, vertretbare Posıtionen eıner
sinnvollen Assımıilation iınnerhalb der polnıschen Gesellschafrt:

die des polnischen Bürgers jüdıscher Abstammung, der aUus Gründen der
Assımıilation dem Übertritt vAS8 polnıschen Katholizismus zustimmt,

die des tortschrittlichen, der autfklärerischen .„Haskala“ verbundenen Ju
den, der sıch dem polnıschen Volk eingliedert un

die des religionsfreien, lınksorientierten, soz1ıualıstischen Juden
„Als polnischer Jude stehe iıch MA1t meınem QZUANZEN Herzen gerade dieser letz-
Len Stıimme nächsten, ber iıch annn nıcht umhbin, uch dıie beiden ersien

verstehen B Wır sınd Brüder eiInNeESs Landes Uns verbinden Jahrhun-
derte gemeinsamen Glücks un Unglücks e1n langer gemeiInNsamMeT Weg
eine gemeıInsame Sonne scheint auf UNS, derselbe Hagel Zzerstort UNSECYE (7@2=
treidefelder, dieselbe yde birgt dıie Gebeine UNSCYECTY Vorfahren gab

Michal Muttermilch, /uden, Warschau 1905
anusz Korczak, W., (s Gütersloh 2002; 204 {

Janusz Korczak, W.;, s 269 {

rRu 2/2003 12



mehr Tränen als Lachen, doch das SE weder UNSCYE och PCUYEC Schuld. Arbei-
Len Z01V [so Wır sınd AVL, unterstutzen I01LVY einander, Z01V sınd
LTAUrLG, YOLZeNn Z01V miteinander Möge UNLS e1Nn Geschick beschieden
Se1Nn. Wır werden PUYE Wunden heilen, ıhr die UNSCYECN UuUnN da Z01Y Fehler
haben, zwwollen Z01V AYTLS gemeinsam bemühen, SE überwinden D Entfa-
chen 201 das gemeiInsamMeE Feuer, öffnen ZO1Y IN seinem Licht UANSCYE Seelen;
das Böse werfen I01LY ın dıe Flammen, das (Jute das Erhaltenswerte das
Ehrenhafte In dıie gemMmeEINSAME Schatztruhe. C655

Eıne solche Jüdisch-sozialistische Posıtion verband 1ın der Zeıt VOTLT dem Fr
SPTCN Weltkrieg auch Martın Buber miıt CGsustav Landauer. Neuere { JIns
tersuchungen lassen die Vermutung Z da{ Korczak ber eınen geme1nsa-
INEeN Freund (Stanıslaw Brzozowskı) Martın Buber kannte.
Zum Problem des Zi0nısmus außerte sıch Korczak (1925) 1n einem (36-
spräch mıt Jerachmıil Wajngarten: Was die zi0nıstische Bewegung betrifft,
machte iıch mich MNAE ıhr wahrend des Kongresses (Basel bekannt,
dem iıch als (Jast teilgenommen habe IcCh WMWar dieser Zeıt Jung UN yı/S
miıich der ‚Sturm Un Drang‘ (deutsch 1m Orıiginal) hın; iıch empfand Abscheu
VOYr der Zzionıstischen Bewegung, dıie MALY bürgerlich erschien, nur FÜr Besitzer
VOoNn wei/ßsen Handschuhen, obwohl iıch uch den Eindruck hatte, da/s P1INE
Versammlung VO  S Sophisten UN Enthusiasten SEWEICNH ZSE. eıt dieser Zeıt
ınteressiere iıch miıch für alles, WaAaS den Zionısten geschieht. CC

In diesem Gespräch teilt Korczak auch seıne Eindrücke ber den XL V Kon-
orefß (Wıen mıiıt SE hat mich interessıert, obwohl ıch In ıhm fast nıchts
“vO  S diesem Enthusiasmus gefunden habe, der zwahrend des Kongresses
herrschte. F SE ber MEINES Erachtens eın Untergang, sondern e1in hber-
SANS DO  s der Etappe der Utopze ZUNY Etappe der PYAXiS; der Rechnungen, der
Fakten Dıie Poesıe des Enthusiasmus ÖS verlorengegangen, A die Prosa
der Arbeit gekommen. c7

AÄngesichts der antısemitischen Pogrome 1n Rufsland un: in Polen eschät-
tıgt sıch Korczak se1lt der Alıya (1924-1931) un: der Alıya (ab 1N-
tenNs1ıv m1t der Vorbereitung VO Jugendlichen für die Auswanderung ach
Palästina. Se1lt 1929 1St stellvertretendes Miıtglied 1m Rat der Jewish
AÄgency for Palestine. Er ammelt Informationen ber die Lebensverhält-
nNısse 1n Palästina, möglıchst sAus erster Hand “ un: nıcht 1Ur A4US 1n Polen
angebotenem >>} Werbematerial“.

5) Janusz Korczak, W., Bd / 269 ff
Es mu{ heißen: BE8 zıioniıistischer Kongrefß Basel 1899
Janusz Korczak, W., 5 Gütersloh 1997 244
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In dieser Zeıt vertaißt Korczak auch Einführungsbroschüren für Kınder HIN
Jugendliche, die ach Erez Israel auswandern wollen Den ıntensıven Kon-
takt den „Palästinapıonieren“ wırd hıs 1ın die Gettozeıt hıneıin auf-
rechterhalten.? Zumindest 1b den dreißiger Jahren werden 1m jüdiıschen
Waisenhaus Dom Sıerot 1ın Warschau dıe großen jüdıschen Feste (Pesach,
Schavuot, Chanukka, Purım un: Neujahrstest) begangen, un: CS zab OFT
eınen „Gebetsraum“, eınen Raum der tılle, 1n dem auch Korczak ımmer
wıeder angetroffen wurde. Fur das Morgengebet LE INa  - sıch (Mädchen
und Jungen SetreHNL) 1n Listen e1nN.
Der ehemalıge Zögling un: spatere Vertraute Jözef Arnon schreıbt in seinen
Fiinnerungen: 2 DaS Verhältnis Korczaks PReligion hatte mystische Züge.
Korczak lehnte jeglichen institutionellen Kult ım Sınne ırgendeiner Kirche
aAb Er anerkannte wweder P1inNe Hierarchie och e1inNe verpflichtende Dogma-
1B ın den Religionen. Er sah ın der Religion einen Teıl des geistigen Lebens
des Menschen, 1n subjektives Bedürfnis IN jedem Alter UN ın jeder S1itud-
FH10N. SO annn ıch das entschieden bestätigen. ecgH

FEın anderer Zögling erinnert sıch eSorgen der Kinder seıine SOy-
SCH Zum Beispiel WAaAYT den elternlosen Buben gegenüber besonders Aart-

fühlend. Morgens Un abends sprachen SZE ım Hayus IN der Krochmalna das
Kaddısch. Sooft ımM Hayus WAN, IN ıhnen, serizlte die Jarmulke auf
UunN betete YnNLE den Jungen. Wıe Z aNz Wolbkhe m»erdunkelte das Le1-
den seinen Blick, seıin Gesicht drückte unendliche TIrauer AU  S Wenn e1N ınd
das Kaddısch eendet hatte, ETaLt hinzu UN küfste auf die SELYN. ‚Meın
Lieber! Meın liebstes Söhnchen!‘, flüsterte Denn spurte, WAaAS In diesem
Augenblick ın der Seele einNeSs merwarsten Kindes UOT sıch geht. 10

Korczaks mystische Zugänge zZum and Israel

Korczaks wichtigste Miıtarbeıiterin, Stefanıa Wılczynska, hatte Erez Israel
erstmals 1931 bereıist. „Frau Stefa“ riet Korczak dringend, orthın reisen
und „auszuspannen” ach Wochen grüblerischen 7weıtelns entschlieft

Vgl Michael Kırchner, )) Wenn dıie Walder brennen, mu/s Nd:  s sıch dıe Rosen erimnern“
1n Korczak-Bulletin 179067
Friedhelm Beiner/Silvia Ungermann (Hrsg.), Janusz Korczak ın der Erinnerung “VON e1ıt-
ZCURQCNH, Gütersloh 19 JS

10) Ebd6
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sıch annn auch 1M Sommer 1934 eiıner mehrwöchigen Reise ach Palä-
st1na. „Wenn das Schicksal es fügte UN iıch ach Palästina reıste, annn nıcht

den Menschen, sondern den Gedanken, die dort In MNLY geboren IO UV-
den Was zwwÜürde MALY der Berg Sinaz9 Wds der Jordan, Wa das yYab
Christi, Wds die Unwersıtät, Wa dıie Höhlen der Makkabäer, Tiberias erst
annn vielleicht Purim In Tel Aviv, dıie Pardesse. Und OLE würde iıch IN diesem
Lichte die zweıtausend Jahre der Geschichte Europas, Polens UunN der Wan-
derschaft der Juden erlebeno
Dort ıSE mehr erwagen: ZWAnZ1ıg Jahrhunderte Christentum UunN geWL/Smehr als e1ıne Generatıon Kontakt nLLL den Arabern UN den Indern‘.
Nicht NUNY Palästina, sondern uch Griechenland UuUN Rom, nıcht NUNY BxXpnOoxrt
UunN Import, sondern dıie Fragen des eıstes“ (März 1934, Brief an Arnon :
Korczak reıist mi1t der Bahn bıs Konstanza (rumänısche Schwarzmeerküste)
un VO  aD} Ort auf dem Schiff ach Haıta In Palästina halt sıch E1l NO
chen auft Er wohnt 1m Kıbbuz EJn Harod Zwischendurch bereist das
Jordantal un: Galıläa. An den Abenden hält Vorträge un leitet Diskus-
s1o0nen ber se1ine „Hauptthemen: die Schlatgewohnheiten der Kınder, die
Vererbung, die Ernährung, die verschiedenen Kındertypen, kindliche Se-
xualıtät un: die Aufgabe des Erziehers“
Im Sommer 1936 unternımmt Korczak eıne Zzweıte Palästinareise. Er
schreibt: 3) indem Nd  S durch die Wdädste IyVE durch Hunger UuUN Sünde
Un durch die Verwirrung der Sprachen gelangt MNd  B INS Gelobte Land“
(August 1955 Brief Joskowicz). „ Was ıch IN Palästina un werde,
wei/s iıch och nıcht. ach dem ‚Kennenlernen‘ der Chaluzım, möchte iıch
MALY das Leben der Schomers ansehen das SR einen. Dıie Eınzelwirtschaft(Moschawa) interessiert mich sehr UN das Leben der Orthodoxen (das Doifdes Zaddık VO  Z Jabeonna). Soweiıit möglıch, eine Woche IN Nazareth un
einNe Woche ın Jerusalem CC (Junı 1936, Brief an Lichtenbaum).
Korczak moöchte als kritischer Beobachter un: Berichterstatter möglıichst1e] VO and un Leuten kennenlernen. eın Interesse oilt VOT allem der
Geschichte un: dem Geılst der alten „Symbiose“ VO Israel/Griechen-
and/Christentum und der Symbiose VO  a} Juden/Arabern/Indern.
Eıne a1b 1937 geplante dritte Reıise wurde annn allerdings nıcht mehr realı-
s1ert.

ID Gemeılnt sınd dıie Palästinenser un: die SOgENANNTLEN Gastarbeiter.
12) Di1e Zıtate aus den Brieten Korczaks sınd ZU Gro(fisteil 1mM Deutschen noch nıcht publiziert.S1e sınd tür We: (noch nıcht erschienen) vorgesehen.
13) Betty Jean Lifton, Der Könıg der Kınder, München 1988, Z
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FEıne kritische Bewertung dieses Materı1als zeıgt, da{ß Korczak 1n Palästina
(auch Wıderstände) seıne uneingeschränkte Solidarıtät mıiıt den
Schwachen un: Ausgegrenzten bekundet un: da eıne bıs dahın och
nıcht explizit gewordene chassıdiısch-mystische Weltschau vertrIitt. Er 1St
alles 1ın allem nıcht sehr spezıell Jüdıschen Fragen (Land der Väater.
(Orte der Schrift, orthodoxe der ıberale Strömungen) 1n Palästina interes-
sıert, sondern vielmehr den soz71alen Lebensbedingungen aller Menschen
dort, VOT allem der Kınder. Dıiıes oilt auch für seıne Kıbbuz-Studien. ber-
spıtzt tormulijert könnte INa  i9 da{ß Korczak den Sınal als eınen fas7z1-
nıerenden Berg 1n der Wuste (Naturerlebnıis), als eınen (Irt der Gottesbe-
SCENUNS (Religi0n), NO allem aber als den Ursprungsort der jüdischen
Ethik betrachtet, eıner Ethik, die die dorge „die Wıtwe, dıe Waisen un:
den Fremden“ 1Ns Zentrum iıhres Denkens u Handelns rückt. In diesem
Sınne sucht Korczak ann auch die Begegnung mMI1t den Schwachen un
Elenden, den Kındern, den enttäuschten un: verzweıtelten Siedlern un: oft
auch mı1t den Arabern und „Indern“.

G

. E

Korczak 1n Palästina (1934)
Korczak-Archiv, Warschau.

Korczak verankert se1ın „Judesein“ 1n eben dieser ethischen und nıcht 1n
einer natıonalen der kultischen Tradıtion. Wıe radıkal denkt, Nag seıne
Stellungnahme ZULE „Araberfirage“ verdeutlichen. Dı1e Palästinenserfrage
stellt VO vornhereıin in eınen größeren Zusammenhang: „Was dıe Juden
betrifft, zuurde ıhnen eine schwere Aufgabe aufgebürdet Sze stellen die
Vorhut, die hei der Aufwertung der farbigen Rassen vorausgeht“ (März
1937 Brief an Arnon).
uch Jerusalem sollte für ıh das Zentrum e1ines weıteren „Völkerbundes“
se1n. Zur „Arabertrage 1m Spezıiellen tormuliert Korczak eiınen radıkalen
Vorschlag für das friedliche Zusammenleben VAC} Arabern un: Juden 1ın
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Palästina: > alles, Wa or0/ß SE hat siıch ıIn den Bergen ZzugeLlragen. Der
AÄArarat, der Sinalt, der berg der Selighreisungen, ”N  > der SCcopus. Das ISst
beine Phrase: WEeNN die Juden der IN Unwissenheit tollgewordenen \\
garantıeren könnten, da/s SZe ıhren Weg fınden, bönnte Na  a den Arabern dıe
fruchtbaren Täler UN das Meer zurückgeben, (WAS zuuürden die Juden
ernähren, ZO1E die Klöster die Verırrten UN die Versager ernährten“ (Aprıl
1938; Brief an Arnon).
Korczak verweıst mMIt dieser Posıtion aut das selinerzeıt für Palästina gel-
tende türkısche Gesetz, das demjenigen ach Sonnenuntergang das and
zusprach, welches tagsüber bewirtschafttet hatte. Die Briefe AaUS dieser
Zeıt zeıgen eindrucksvoll, da{fß eline existentielle Krise 1in Korczak eıne inten-
S1ve Sınnsuche auslöst. Von Alleın nLE ott. Gebete derer, die nıcht hbeten‘‘*
abgesehen, finden WIr 1ın keiner Lebensphase Korczaks eline derartıg boh-
rende Gottsuche. Allenfalls 1mM Tagebuch finden WIr och einmal ein
solch intensıves Fragen. (3O1(1 wırd 131er aber nıcht, das Nag zunächst VeI-

wundern, 1m Umtfteld eıner etablierten Religion gesucht das hätte Ja ahe-
gelegen. Korczak kannte traglos nıcht IT das Judentum, sondern auch das
Christentum, VOT allem 1n der Oorm des polnıischen Katholizısmus, sehr g.-
11a  C Statt dessen begegnen WIrFr eher einer mystischen Gottsuche.
Diese Mystik hat be1 Korczak gleichermafßen asketische WwW1e sinnentfrohe
Züge: Asketisch HEIHICH sınd „Wüste“, DUrtfe, „r1unser als „ Wese
1Ns „gelobte Land”. der willentliche „Verzicht auf eıne verbindende Sprache“,
die Bejahung der „Sprachverwirrung“. Fuür sinnenfroh, weltlich, fast panthei-
stisch (ein Kriterium für echte Mystik) stehen: die Sehnsucht ach Schönheit
(„bıttere Schönheıt“), ach Licht, das Verschwinden 1mM Sternenhimmel. IC
rauche QUANZ einfach sowohl den Hiıimmel als uch die Landschaft, den Jordan
UuN den Sand. CC Neben der „Sprachverwirrung“ auch die ‚Suche ach dem
schlichten un magıschen Wort“ (März 1957 Brief an Markuze).
Korczak strebt ach dem „Einvernehmen mMIt Tier un: Pflanze“, moöchte
mıt den „Steinen reden; SC reden wenıg un leise, ber S2LE [ügen nıcht UuUN
nıt den Sternen“. Intendiert wırd die „freie Verbindung mMI1t dem (7JraAS Un
den Sternen YNLLE OLE Di1e Seele „mufs VDO  e der Sonne durchglüht, DO

Seewind durchlüftet, DO der Hıtze gedämpft werden, die grellen Farben
MUSSEN DO Sand abgeblendet wmerden CC (Sept 1937 Brief an Kutalczuk).
Werden 1n der Welt Verschmelzung mMIt dem Kosmos: diese Art VO My-
stik 1St AA einen traglos VO „ Zeitseist: mıtgeprägt. Es sSe1 nochmals

14) Janusz Korczak, W., S} Gütersloh FAr 29-68
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den frühen Martın Buber un: (zustav Landauer erinnert. Ich vermute

Z anderen aber auch eiıne Beeinflussung durch mystische Elemente 1N-
nerhalb der „Kıbbuz-Bewegung“. Korczak begegnete ıhr VOTL Ort und 1e{ß
sıch offensıichtlich VO dieser großen „mystischen Leidenschaft“, die mi1t
der ‚Erlösung des Landes‘ (beı orczak: ‚Erlösung der elt‘) verknüpft
wurde, anstecken.
TIrotz all dieser otfensıichtlichen „Unschärfen“ 1n bezug auf Korczaks „]u_
dische Identität“ lassen sıch wesentliche FElemente seiner Pädagogik aut
genumn jüdısches Gedankengut zurückführen.

Korczaks Wertung des Kındes

Jüdisches rbe 1St traglos die außerordentliche Hochschätzung des Kın-
des Diese Achtung erklärt sıch keinestalls alleın AaUsSs der Aufwertung des
Kindes, auch nıcht AaUS der durch jüdısche Arzte sıch etablierende Kinder-
heilkunde in der Zeıt VOTL dem / weıten Weltkrieg. Das ınd 1STt ımn der Jüd1-
schen Lebenswelt wesentlicher Orientierungspunkt. (Im Christentum 1STt s
der „Bruder“.) Als Beispiel se1 die Exponıierung des Kındes Sederabend
erwähnt.

Di1e jüdische Religion 1St eıne Religion der Schrift/Verschriftlichung
nıcht 1ET: der Heilıgen Schriütt. Korczaks Leben 1St VO täglıchen Umgang
MmMI1t Schritften gepragt. Von seınen Mitarbeiterinnen un: Miıtarbeitern CIWAaIl-

FGEFe eıne kontinulerliche Verschrittlichung der pädagogischen Arbeiıt (Er-
ziehungs-Journal). Er versteht das iınd als eınen lesenden Text.!5 uch
se1ın woöchentliches Wıegeni Messen der Kınder gehört 1n diesen Kon-
text Im Warschauer Getto beklagt nıcht den Verlust üblichen Hab un
Guts, sondern den Verlust dieser Messdaten. Messen un: Wıegen als objek-
t1ve Daten un: zugleich das VO vielen Kındern erinnerte Streicheln ber
den Kopf: 1stan7z un: Zärtlichkeıit, diese „Be-hand-Ilungen“ kennzeichnen
Janusz Korczak.

Die Schriften/Texte (Korczak: das ind als „Hieroglyphe“) lassen sıch
nıcht systematısıeren, sondern allentfalls kommentieren (Talmudkommen-
tar): Daher der radıkale Verzicht auch auf subtile Machtansprüche. KOTF=-
c7zaks Pädagogıik 1St eıne ‚kommentierende Pädagogik‘.
4) Korczaks dorge oılt eıner ganzheitlichen Bıldung des Kındes Hierher

15) Vgl Michael Kırchner, Janusz Korczak: Das ind als ‚Hieroglyphen- Text‘, Korczak-Bulle-
tın 2720062
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gehören be] ıhm wichtige Projekte W1€e dıie Schule des Lebens‘®, die Dorge
eıne optimale schulische Bıldung, Weıterbildung, Arbeitsvermittlung,

1aber auch die Förderung kreatıver Aktıivıtäten. Abraham Jehoschua Fe-
schel spricht 1n diesem Zusammenhang VO „LUxXus des Lernens“

Di1e jüdische Religionswelt 1St gepragt VO Geschichte un: Geschichten.
Wesentliche Elemente werden „NarYatıv “ vermuttelt. FEın Blick auf KOrC-
zaks Werk bestätigt auch be] ıhm diesen Vermittlungsmodus. Weıte Teile
könnte I111all be] ıhm eıner „Narratıven Pädagogik“” zuordnen.

Die jJüdısche Ethik wırd in starkem Ma{(ße VO „gerechtem Handeln be-
st1immt. Gerechtigkeit, nıcht Miıtleıd, soll die dorge „dıe Wıtwe, dıe
Waıise un: den Fremden“ bestimmen, Nächstenliebe als Gerechtigkeıit. In
diesem Sınne spricht auch Korczak ımmer wieder VO  a den ‚„Rechten“ des
Kındes Das „Kameradschaftsgericht“ 1m Warschauer Waisenhaus z1ielt auf
Gerechtigkeıt un: 1€eSs nıcht erreichen 1St auf Verzeihen.
/) Jüdiısches Ethos wiırd, pomtıert formulıert, durch das „heute“ definiert
un: determinıert. Franz Rosenzweıg schreıibt 1n Bıldung UunN eın Ende

„Das Fernste LÄäfst sich NUUYT ergreifen } eım jeweıls Nächsten des
nächsten Augenblicks. Jeder Jan ıst zer schon DO  S mornherein falsch
Denn das Höchste [äfst sich nıcht planen. Ihm gegenüber ıSE Bereıitsein alles
PlNur den leisen uck des Wıllens, schon ımM Wort Wıllen liegt einahe
zuviel; irklich nur Jenen leisen Ruck, eın Umsich- UN Insichschauen. Was
der einzelne schauen wird, Wwer zwollte ıhm das VOYAUSSAZEN. Nur sovıel WASEC
ıch ıhm VOYAUSZUSAZCN. z 1yd das (Janze erschauen “.18 Eınes der elementa-
_:E  a Kınderrechte formulijert Korczak als das „Recht des Kındes auf den

CC 19heutigen Tag

Zusammenfassung
Korczaks Jüdısche urzeln verankern se1ın padagogisches Denken un:
Handeln 1ın einer Ethık, die VO „Anderen“ ausgeht: VO der Wıtwe, VO

der Walse un: VO Fremden. Fur diesen „Anderen“, iınsbesondere für das

16) Janusz Korczak, Die Schule des Lebens, 1n W.;, vA Gütersloh 2002
17) Vgl Michael Kırchner, Dıie Geschichten des Janusz Korczak. Gedanken einer ‚narratıven

Pädagogıik‘, 1n Kırchner, Von Angesicht Angesıicht. Janusz Korczak UuUnN das Kind,
Heinsberg 1997

18) Franz Rosenzweıg, Kleine Schriften, Berlin 193
1:9) Korczak postuliert als die drei Grundrechte des Kındes: Das Recht des Kındes auf den

Tod; as Recht auf den heutigen Tag; Das Recht, das se1nN, W as 1STt. In W., Bd 4,
Gütersloh 1999

1:32 rKRu 2/2003



Kınd, W ar Korczak 1n radıikaler Weıse otfen Von ıhm erhoffte, Ja versprach
sich dıe Rettung der Welt Durch jedes einzelne Kınd, gahnz besonders

1aber durch se1ıne Warschauer Soz1alwaisen. In seınen Brietfen AUS dieser Zeit
lesen WIFr „Die einz1ıge KRettung: das iınd“ „Den Glatuben das
künftige Leben mMI1t dem ınd als eiıner Hoffnung verbinden“ (1933) 397  Is
Ausgangspunkt das 1nd wählen“ (1934) „Hın den Kindern den
Kındern“ (1956) „Das ınd spielt die führende Rolle be] der geistigen (76:-
sundung des Menschen“ „Ich glaube daran als ınd wıeder
euch kommen“ (1937)
Im Tagebuch tfinden WIFr eınen Fintraz, der diesen Brückenschlag VO der al-
ten jüdıschen Tradıtion 7E 11’1d in eıner bewegenden Szene verdeutlicht:
„ In Myszynıec WWaYr 1n alter, blinder Jude zurückgeblieben. Er schlurfte
seimem Stock Zza”ıschen Wagen, Pferden, Kosaken UN anonen umher We[-
che Grausamkeit, einen linden Gre1s allein zurückzulassen. ‚Sze zwollten ıhn
schon miıtnehmen‘, NAascıda, ‚aber zuollte heinen Preıs fort, zwueıl
einer doch dıe Synagoge bewachen MUSSE. Ich lernte Nascıa kennen, als iıch
ıhr half, e1n FEıimerchen suchen, das e1Nn Soldat ıhry WERZZENOMNEN hatte,

Nascıda.
der sıch weıgerte, zurückzugeben. Ich bın beides der blinde ]ude UN

IO

Wıe welıt Korczak für eıiınen solchen „Brückenschlag“ steht, INAag se1ıne fast
häretische Interpretation der Schrift belegen. In Das ind Moses beschreıibt
Korczak die Einrichtung der Soz1i1alreftormen des „Sabbatjahres“ un des
„Jobeljahres“ autf seıne We1se Gemäfß der Tora sollen in jedem s1iebten Jahr
die Felder brach liegen, die Weinstöcke nıcht beschnıtten werden un dıe 15 -
raelıtischen Sklaven treigelassen werden. Auf jedes Sabbatjahr tOlgt BaBal
eın Jobeljahr mıt allgemeiner Sklavenbetfreiung, dem generellen Schulderla{fß
und der Pfandrückgabe. Dieses Zzentrale Gebot gründet für Korczak nıcht 1n
einem Gebot Gottes, sondern 1n dem Iraum eiınes Kıindes („Möose: 1St gleich
„‚Kınd‘) Dey Lehrer Sıtzt ın dem königlichen Innenhof Un lehrt dıe alte
Geschichte (vom Pharao, der ‚das Volk seınen Sklaven machte‘,

UuUnN die Kinder, die seiınen Füßen sıtzen, hören aufmerksam f
Moses ‚E ıst nıcht Qul, den Boden auf ewig verkaufen; ım Jobeljahr
g1bht die Einlösung, Aann hehrt jeder auf seinen Besıtz Zzuruück UuUN zırd
eın Joch UN heine Unterdrückung erfahren.‘ Darauf der Lehrer:
‚Nıcht die Kinder machen zer die esetze. ‘Aber Mose erwiderte: ‚Jeder, der
heute e1n Kind ist, z ird. MOVSCNH e1n Mannn seines Volkes SC1IN.

20) Janusz Korczak, Das Recht des Kindes auf Achtung, Göttingen 1972; 244
21) Janusz Korczak, W: or Gütersloh 1997 208
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Korczak vertraute zeitlebens der „schöpterischen Kraft“ des Kındes. ] )es.
halb urften 1n seinen Warschauer Waisenhäusern dıie Kınder nıcht 11UT

ıhren Alltag selbst regeln, sondern auch die esetze machen. uch für den
„drıtten Neuanfang“ iın Palästina hatte sich eben dieses „Schöpfertum des
Kıindes“ 1n Wort un: 'Tat gewünscht. och 65 kam alles anders. Viele SC
plante Projekte mufsten als Fragmente liegenbleiben.
Korczak kehrte Aaus Palästina „ohne Wenn un ber“ als der „alte Doktor“
ach Warschau seınen Kındern zurück. Er schreıibt 1939 Jözef Arnon:
„Der Julı WaAYr bezaubernd. Zwanzıg euec Kinder entziffern, 01€ T AN-

Zıg Bücher, geschrieben In einer halbbekannten Sprache, ım Übrıgen beschä-
dıgt, m1E fehlenden Seıten. Fın Bılder-, e1Nn Kreuzworträtsel. Wıeder, ZO1E
vor Jahren wichtıge: e1n Paar »erbummelte Latschen, e1in Splitter ım Fuß, e1n
Streıt eine Schaukel, e1n abgebrochener Ast CC

Diese zauberhafte Zeıt währte 1Ur °ERerA Korczak wurde schon bald mIt den
Kındern 1Ns Warschauer Getto „umgesiedelt“. Vor dem Abtransport 1in die
Gaskammern VO Treblinka MIt den Kındern notlert 1in
se1ın Tagebuch eınen Wunschtraum:
„ I6 werde ber unbegrenzte Mittel verfügen UN einen Wettbewerb für
den Bayu e1inNeSs großen Waisenhauses ın den Bergen des Libanon, ıIn der Nähe
DO  S Kfar Geladı, ausschreiben. Dort z ird gro/fße Speiseräume geben faos]
UN Lleine Einsziedlerhäuschen. Für miıich g1bt auf der Terrasse eINES fla
chen Daches e1n leines Zimmer mMLE durchsichtigen Wänden, damit iıch hei-
nen Sonnenaufgang UN heinen Sonnenuntergang veErsauMe, damıiıt iıch 1N-
nNMer z Leder die Sterne sehen kann, Wwenn iıch nachts schreibe.
Das Junge Palästina bemüht siıch angestrengt UuUN redlich e1inNe Verständi-
ZUNS mAL der Welt Aber mu uch den Himmel denken. SONnSE 7Äre
das e1n Mißverständnis UunN eın Fehler fl Die meısten Sorgen bereitet MNLY
der Bayu der Einsiedlerhütten. Alle, die dıie Einsamkeit merydient haben, SEVe-

ben ıIn ıhr ach dem Glück; S$ZC lesen IN der Einsamkeit, UN SZe sollen s$Le ın
e1ıne Sprache fassen, dıe jeder mersteht ybi el orbı S$Ze sollen, sollen haben
}Aber Wa sollen s$Ze haben das ıSE eben Moszek hat zieder WwenıQ

“Karbid nachgefüllt. Die Lampe merlischt. Ich mu unterbrechen.

22) Janusz Korczak Anm Z0); 259 Vgl uch die Rezension 149
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